FOLGEN DES PELLET-BOOMS

"Der Waldboden blutet aus"

Billig und klimafreundlich heizen: Immer mehr Deutsche rüsten von Öl und Gas auf Holzpellets um. Eine fatale Entwicklung, warnt der Förster Peter Wohlleben. Im SPIEGEL-ONLINE-Interview erklärt er, warum Pellets nicht CO2-neutral sind und wie deren Produktion Wälder nachhaltig schädigt.
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SPIEGEL ONLINE: Herr Wohlleben, Sie haben selbst eine Holzpellet-Heizung. Und dennoch profilieren Sie sich als Kritiker dieser Energieform. Woher rührt die Skepsis? 






DPA

Holzpellets: Gefahr für den Wald

Peter Wohlleben: Der Pellet-Boom ist eine Gefahr für den Wald. Früher wurden Pellets aus Holzabfällen hergestellt. Das war auch völlig in Ordnung. Durch die Förderprogramme der Bundesregierung ist der Bedarf jedoch so stark gestiegen, dass zunehmend auch Waldhölzer verwendet werden. 

SPIEGEL ONLINE: Was ist daran so schlimm? 

Wohlleben: Man rückt mit riesigen Baggern im Wald an, um auch noch Baumstümpfe herauszureißen und zu verwerten. Das schwere Gerät zerstampft die feinen Poren im Boden, die wichtig für die Belüftung sind. Der Boden erstickt, Baumwurzeln fangen an zu faulen, die Bäume verlieren ihren Halt und kippen beim nächsten Sturm leichter um. Außerdem sinkt die Wasserspeicherfähigkeit des Waldbodens drastisch, mit Auswirkungen auf unseren Grundwasserspiegel. 

SPIEGEL ONLINE: Sie kritisieren auch, dass Bäume mittlerweile vollständig genutzt werden, von der Wurzel bis zur Krone. Das erscheint doch sinnvoll. 

Wohlleben: In der Baumkrone ist die Hälfte der Mineralien eines Baumes gespeichert. Früher hat man die Kronen im Wald verrotten lassen, die Mineralien wurden dem Boden so zurückgegeben. Nun aber blutet der Waldboden aus, und das rächt sich in den nächsten Baumgenerationen. 

SPIEGEL ONLINE: Für den Verbraucher sind die Pellet-Preise verlockend. 23 Cent kostet ein Kilogramm Holzpellets. Ein halber Liter Heizöl - der den gleichen Brennwert hat - kostet derzeit etwa 26 Cent. 

Wohlleben: Wenn der Bedarf nach Pellets steigt, werden auch die Preise weiter steigen. Und das ist gut so.

ZUR PERSON
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Peter Wohlleben


Peter Wohlleben, Jahrgang 1964, war zwei Jahrzehnte Beamter in der Landesforstverwaltung Rheinland- Pfalz. Seiner Meinung nach schützte die klassische Forstwirtschaft die Wälder nicht, sondern beutete sie aus. Wohlleben kündigte seine Beamtenstelle, weil er sanfte Wege der Waldnutzung erarbeiten wollte. In seinem Buch "Holzrausch" beschreibt er die negativen Seiten des Bioenergie- Booms. 

SPIEGEL ONLINE: Warum? Öl und Gas sind doch auch keine Alternativen. 

Wohlleben: Heizen mit Holz erinnert an die Situation wie wir sie vor 200 Jahren hatten. Das Resultat damals war: Der Wald verschwand. Nur durch den Siegeszug von Kohle und Öl hat er sich erholt. Wenn heute 80 Millionen Menschen statt wie vor 200 Jahren 20 Millionen wieder auf Holz setzen - und aufgrund des gestiegenen Lebensstandards auch noch den fünf- bis zehnfachen Heizbedarf im Vergleich zu früher haben - muss jedem klar sein: Das kann einfach nicht funktionieren!

SPIEGEL ONLINE: Aber Pellets sind klimafreundlich. 

Wohlleben: Sie irren. Holzpellets sind nicht CO2-neutral. 

SPIEGEL ONLINE: Wieso? Beim Verfeuern des Holzes wird doch nur soviel CO2 frei, wie gebunden wurde. 

IHRE MEINUNG IST GEFRAGT



Diskutieren Sie über diesen Artikel
Wohlleben: Auf den einzelnen Baum bezogen, stimmt das. Aber Wälder insgesamt sind CO2-Senken. Tote Bäume verrotten nicht vollständig, sondern reichern über Jahrhunderte den Boden mit Kohlenstoff an. So sind ja auch unsere fossilen Energieträger entstanden. Werden sie verbrannt, fällt dieser Speichereffekt weg. 

SPIEGEL ONLINE: Aber von der CO2-Bilanz sind Pellets immer noch besser als Kohle, Öl und Gas. 

Wohlleben: Das sind sie. Aber was viele nicht wissen: Die Späne, aus denen die Pellets hergestellt werden, werden in Blockheizkraftwerken getrocknet. Und die werden zum guten Teil mit importiertem Palmöl betrieben, für das Regenwälder auf Borneo abgeholzt werden. Zudem entsteht bei der Verbrennung Feinstaub. Moderne Pellet-Heizungen sind zwar deutlich besser als herkömmliche Kamine. Aber es entsteht mehr Feinstaub als bei Gas-Heizungen.

SPIEGEL ONLINE: Welche Gegenmaßnahmen schlagen Sie vor? 

Wohlleben: In Stadtgebieten könnte man Pellet-Heizungen mit Filtern nachrüsten, aber das wird derzeit noch nicht gefordert. Hinzu kommt die Frage, wie man mit den Verbrennungsrückständen umgehen soll.

SPIEGEL ONLINE: Wo liegt das Problem bei der Asche? 

Wohlleben: Die Asche ist gesundheitsschädlich. Weil sie giftige organische Verbindungen enthält, ist sie auch nicht als Dünger für den Garten geeignet. Die Rückstände müssen entsorgt werden. Darum muss sich der Heizungsbesitzer selbst kümmern. Keine unbedenkliche Sache, denn beim Ausleeren des Kessels staubt das ordentlich.

SPIEGEL ONLINE: Also sind Pellets gar nicht so klimafreundlich? 

Wohlleben: Pellets sind nach wie vor empfehlenswert, aber nicht so sehr aus Umweltgründen. Die Versorgungssicherheit spielt eine größere Rolle. Anders als beim Gas kann Russland nicht so leicht den Pellet-Hahn zudrehen. 

SPIEGEL ONLINE: Dennoch setzt die Industrie vermehrt auf die Alternativenergie. Versorger planen Biomassekraftwerke und brauchen immer mehr Holz. 43 Prozent des Waldes befindet sich in Privatbesitz, die Energieunternehmen verhandeln mitunter direkt mit den Eigentümern. Wie kann die Bundesregierung denn da überhaupt eingreifen? 

Wohlleben: Man könnte gesetzliche Standards zur Bewirtschaftung des Waldes einführen. Sie können ja auch nicht einfach auf einer Wiese, die Ihnen gehört, einen Wolkenkratzer bauen. Genau so könnte der Gesetzgeber verhindern, dass Wälder einfach kahl geschlagen werden dürfen.

SPIEGEL ONLINE: Welches Potential haben diese Biomassekraftwerke? 

MEHR ÜBER...

Holzpellets Wald Baum CO2 Baumkrone Bundeswaldinventur 

zu SPIEGEL WISSEN 

Wohlleben: Im Wald wird derzeit ein großes Rohstoffpotential gesehen. Die Bundeswaldagentur hat errechnet, dass man den Holzeinschlag für einige Jahre um 20 Prozent steigern könnte. Dabei wird aber vergessen, dass es sich um Einmalpotentiale handelt. Wenn man Parzellen einmal durchforstet und danach normal bewirtschaftet, sinkt das Holz-Niveau wieder. Das ist keine Rohstoffbasis für die Kraftwerke. Auf dieser Basis kann man keine Kapazitäten aufbauen. 

SPIEGEL ONLINE: Die Bundesregierung fördert das Heizen mit Holz, subventioniert über das Energieeinspeisegesetz Holzpellet-Heizungen und Biomassekraftwerke. Welche Folgen hat das für den Holzmarkt? 

Wohlleben: Der Markt gerät aus den Fugen. Früher verteilte sich die Nachfrage auf Papier-, Spanplatten- und Möbelhersteller. Der Pellet-Markt rollt diese Struktur nun von unten her auf. Die Spanplattenhersteller konkurrieren mit Privatleuten und Kraftwerksbetreibern um minderwertiges Holz. Dessen Preis steigt nun, weswegen die Unternehmen auf höherwertiges Holz zurückgreifen. Das aber ist eigentlich für die Papier- und Möbelherstellung reserviert. Der Prozess läuft wie ein Domino-Effekt von unten nach oben. Die Folge ist: die Holzpreise insgesamt steigen. 

SPIEGEL ONLINE: Und wenn man Holz zur Verfeuerung einfach importiert? 

Wohlleben: Das ist auch keine Lösung. Diese Entwicklung deutet sich bereits an. Es gibt erste Lieferungen von Argentinien nach Italien. Und es ist nur eine Frage der Zeit, bis Länder wie Brasilien und Kanada beginnen werden, Pellets zu produzieren und zu verschiffen. Russland hat schon eine sehr starke Pellet-Industrie, momentan wird dort nur für den eigenen Markt produziert. Aber bei dem riesigen Waldbestand ist es nur eine Frage der Zeit, bis Russland Pellets exportieren wird.

SPIEGEL ONLINE: Was würden Sie einem Häuslebauer raten? 

Wohlleben: Bauen Sie ein Niedrigenergiehaus, isolieren Sie gut, installieren Sie eine Solarthermie-Anlage und für die Grundsicherung eine Pellet-Heizung. So kommen Sie mit einem ganz geringen Pellet-Bedarf aus.

SPIEGEL ONLINE: Und wie sieht es bei Ihnen aus? Werden Sie die eigene Pelletheizung wieder abschaffen? 

Wohlleben: Nein, wir haben ja gerade erst auf eine Pellet-Zentralheizung umgestellt. Bei nächster Gelegenheit werden wir aber vor allem unser Haus isolieren.

Das Interview führte Jens Lubbadeh 

WÄRME

Umweltministerium plant Millionenspritze für Öko-Energien

Nach dem Strommarkt sollen die erneuerbaren Energien auch auf dem Wärmemarkt Fuß fassen. Dazu plant die Bundesregierung einer Zeitung zufolge eine zusätzliche Förderung von 350 Millionen Euro. Hausbesitzer müssen sich außerdem auf Zwangsmaßnahmen einstellen.
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Berlin - Derzeit arbeitet das Umweltministerium an einem Entwurf für ein Erneuerbare-Energien-Wärmegesetz analog zum schon bestehenden EEG auf dem Strommarkt. In dem Entwurf ist die Rede von zusätzlichen Hilfen in Höhe von 350 Millionen Euro, meldet die "Frankfurter Allgemeine Zeitung".
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DPA

Holzpellets: Hauseigentümer sollen gezwungen werden, Wärme aus erneuerbaren Energien zu benutzen

Außerdem will Umweltminister Sigmar Gabriel dem Bericht zufolge Hauseigentümer zwingen, Wärme aus regenerierbaren Quellen zu nutzen. In Frage kommen zum Beispiel Solarwärme oder Holzpellets. Nur Häuser mit modernen Heizkesseln sollen einstweilen verschont bleiben.

Das Ministerium wollte den Bericht in seinen Details nicht kommentieren. Ein Sprecher sagte aber, der Gesetzentwurf befinde sich in der Ressortabstimmung. Hierbei geht es um die Umsetzung der Klimaschutz-Beschlüsse des Bundeskabinetts vom August in Meseberg.

Einer der Punkte, auf die sich das Kabinett verständigt hatte, war die Verabschiedung eines Erneuerbare-Energien-Wärmegesetzes (EEWärmeG). Ziel soll sein, bis 2020 den Anteil von erneuerbaren Energien am Wärmeverbrauch von derzeit 6 Prozent auf 14 Prozent zu erhöhen.

Um das Ziel zu erreichen, sollen Kommunen Hausbesitzer zwingen können, sich an das öffentliche Nah- und Fernwärmenetz anzuschließen und ihren Bedarf ausschließlich aus dem Nah- und Fernwärmenetz zu decken.

Für Verweigerer seien hohe Strafen vorgesehen. Wer vorsätzlich oder fahrlässig gegen die Vorgaben verstoße, solle bis zu 500.000 Euro Strafe zahlen. Einen solchen Zwang hatten bereits Vertreter der Gaswirtschaft kürzlich heftig kritisiert. Erdgas hat sich im Wärmemarkt eine starke Position erfochten.

wal/Reuters 

Umweltministerium plant Rußfilter-Pflicht für Holzöfen

Strenge Auflagen für Millionen Hausbesitzer: Für private Holzöfen sollen künftig striktere Emissionsgrenzwerte gelten. Nach Plänen des Umweltministeriums müssen die Anlagen womöglich mit einem Filter nachgerüstet werden.
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Berlin - Diesel-Autos gelten schon lange als Feinstaub-Schleudern, nun rücken auch Holzöfen ins Visier des Bundesumweltministeriums. Ein Sprecher bestätigte heute, dass es Pläne zu einer Novellierung der Bundesimmissionsschutzverordnung gebe. Er begründete die Maßnahmen mit dem wachsenden Ausstoß von Feinstaub aus holzbetriebenen Öfen. Die Novelle befinde sich derzeit in der Abstimmung zwischen den Ressorts.
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Kaminofen: Langfristig droht der Austausch der Anlagen

Nach Angaben des Ministeriums gibt es in Deutschland rund 30 Millionen Kleinfeuerungsanlagen, von denen die Hälfte mit Holz befeuert wird. Die Staubemissionen aus den Holzöfen betrugen im Jahr 2005 rund 24 Millionen Tonnen. Die Tendenz ist steigend, weil mit steigenden Öl- und Gaspreisen Holzöfen wieder an Attraktivität gewonnen haben.

Von der Neuregelung nicht betroffen sind Öfen, die mit gepressten Holzpellets befeuert werden. Sonstige bestehende Anlagen sollen Grenzwerte einhalten. Eventuell müssten die Anlagen mit einem Filter nachgerüstet oder langfristig ausgetauscht werden.

wal/ddp 

UMWELT

Raubbau fürs Klima

von Gerald Traufetter

Der Boom bei Holzkraftwerken, Pelletheizungen und Hauskaminen treibt die Nachfrage nach Holz in die Höhe. Um den Hunger nach dem Rohstoff zu stillen, sollen monströse Erntemaschinen bald auch Baumwurzeln, Äste und Reisig verwerten. Ökologen warnen vor einer Zerstörung der Waldböden.
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Waldromantik suchen Wanderer oberhalb von Gleidorf vergebens. Die Bergkuppen sind kahlgeblasen vom Orkan "Kyrill". Wanderschilder stehen auf einer öden Fläche aus Matsch.

STOCKRODUNG: WURZELBEHANDLUNG IM WALD

· 


· 


· 


Fotostrecke starten: Klicken Sie auf ein Bild (4 Bilder)


Die Reste der einstigen Sauerland-Idylle stapeln sich auf bizarren Haufen. Es sind gebündelte Äste, mit blauem Band verpackt zu drei Meter langen Rollen. Daneben türmt sich ein Berg von Baumwurzeln. 

Was wirkt wie die Arbeit eines ungestümen Riesen, ist das Tagwerk von Tobias Heite und seiner monströsen Maschine, die "Woodcracker" heißt. "Das Ding arbeitet wie eine überdimensionale Schere", sagt der Besitzer einer Forstservice-Firma aus dem benachbarten Schmallenberg. Statt einer Schaufel sitzt an dem gelben Bagger eine Art Zange. Von hydraulischen Kräften angetrieben, senkt sie sich zu einem Baumstumpf hinab und reißt das hölzerne Fundament einer einst stolzen Fichte aus dem Erdreich.

"Stockrodung" nennen Waldbauern die scheinbar mühelose Wurzelbehandlung. In Deutschland kam sie noch nirgendwo groß zum Einsatz - im intakten Wald ist sie bislang verboten. Erst Orkan "Kyrill", der Anfang 2007 viele Wälder zerschlug, hat den Woodcracker ins Sauerland gebracht.
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40 Hektar Windwurffläche hat Heite mit seiner Wurzelzange bereits beackert, mindestens ein Jahr lang wird er noch mit 150 weiteren Hektar beschäftigt sein. "Des einen Freud ist des anderen Leid, woll?", sagt er in sauerländischer Mundart. 

Für Ökologen ist die Ankunft des Woodcrackers in Deutschland eine Art Menetekel für das, was dem Wald in Zukunft droht. Bislang wurden Wurzeln, Äste und Reisig im Wald belassen, selbst wenn dort anschließend nur Weihnachtsbäume gepflanzt wurden. "Wer die Wurzeln mit derart schwerem Gerät zieht, der hat den Waldboden unwiederbringlich ruiniert", kritisiert etwa Peter Wohlleben, nachhaltig wirtschaftender Förster und Autor des Buchs "Holzrausch"*. Ohne Wurzeln verliere der Boden an Halt, der wertvolle Humus werde weggespült.

In der Vergangenheit bestand diese Gefahr schon aus wirtschaftlichen Gründen nicht: Waldrestholz zu ernten war schlicht zu teuer, der Kleinkram fand nur wenig Abnehmer. Doch das hat sich gründlich geändert. Schwere Maschinen wie der Woodcracker automatisieren die einst kostspielige Arbeit. Zudem sind die Holzpreise zumindest bis zur jetzigen Wirtschaftskrise auf breiter Front gestiegen. "Der Trend wird sich fortsetzen", prophezeit Forstökonom Udo Mantau von der Universität Hamburg.

Verantwortlich dafür ist die rapide steigende Nachfrage nach Holz. Von den mehr als 70 Millionen Festmetern, die 2007 in deutschen Wäldern eingeschlagen wurden, verschwindet bereits ein Fünftel in den Kaminen privater Haushalte. Pelletheizungen erfreuen sich wegen der nach wie vor erhöhten Öl- und Gaspreise großer Beliebtheit unter Hausbesitzern. Eine halbe Million Festmeter werden auf diesem Wege zu Hause verbrannt.

MEHR ÜBER...

Raubbau Mischwald Klimaschutz Sauerland Landschaftspflege Bioenergie Biokraftstoffe RWE 

zu SPIEGEL WISSEN 

Am stärksten aber wächst die Nachfrage durch die neuen Biomassekraftwerke. Einige Anlagen verbrennen Altholz, etwa alte Transportpaletten, sowie andere organische Abfälle. Doch zunehmend wird in den dezentralen, kleinen Kraftwerken mit bis zu 40 Megawatt Leistung Frischholz verfeuert. Dies stammt einstweilen aus der Landschaftspflege, vom Beschnitt entlang den Straßen - und aus dem Wald direkt. 

Holzheizkraftwerke gelten als klimafreundlich und werden deshalb vom Staat besonders gefördert, etwa über das Energieeinspeisegesetz. Denn Holz ist ein nachwachsender Rohstoff, bei dessen Verbrennung nur so viel Kohlendioxid freigesetzt wird, wie der Baum zuvor aus der Luft entnommen und eingelagert hat.

Mit Macht steigen nun auch die Energiegiganten ein: RWE etwa will zehn Frischholzanlagen im Bundesgebiet bauen. "Wir sehen für den Brennstoff Holz eine bedeutende Rolle", sagt Peter Stradal von der RWE-Tochter Innogy Cogen. Deren neuestes Kraftwerk entsteht derzeit im Kreis Siegen-Wittgenstein - und einer der Rohstofflieferanten ist Tobias Heite mit seinem Woodcracker.

Eine halbe Million Tonnen getrocknetes Holz wird RWE pro Jahr benötigen, wenn erst einmal alle Kraftwerke laufen. "Mittlerweile kommen viele Großwaldbesitzer direkt auf uns zu, um mit uns ins Geschäft zu kommen", erzählt RWE-Mann Stradal.



* Peter Wohlleben: "Holzrausch. Der Energieboom und seine Folgen". adatia Verlag, St. Augustin; 160 Seiten; 14,90 Euro 

2. Teil: Waldökologen sind alarmiert

Ökologen warnen vor verheerenden Folgeschäden für die Natur. "Derzeit regiert leider die Axt im deutschen Wald", kritisiert Leif Miller, Bundesgeschäftsführer des Naturschutzbundes Deutschland. "Wir brauchen Konzepte, um den Hunger nach nachwachsenden Rohstoffen mit einem intakten Wald in Einklang zu bringen."

STOCKRODUNG: WURZELBEHANDLUNG IM WALD
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In die gleiche Kerbe haut Sebastian Schönauer vom Bund für Umwelt- und Naturschutz: "Immer größere Maschinen rücken in den Wald vor." In den bayerischen Staatsforsten etwa schlage man alle 25 Meter Schneisen, sogenannte Holzrückgassen, um besser an den begehrten Rohstoff zu kommen. Doch schwere Maschinen sorgen mit ihrem Gewicht und den Vibrationen dafür, dass die lockere Humusschicht verdichtet wird. Sauerstoff dringt nicht mehr in die Tiefe. "Zudem kann das Erdreich nicht mehr so gut Wasser speichern", erklärt Schönauer.

Sorge bereitet ein zügelloser Bioenergiemarkt jetzt auch dem maßgeblichen Beratungsgremium der Bundesregierung, dem Wissenschaftlichen Beirat Globale Umweltveränderungen (WBGU). 

MEHR ÜBER...

Raubbau Mischwald Klimaschutz Sauerland Landschaftspflege Bioenergie Biokraftstoffe RWE 

zu SPIEGEL WISSEN 

Vor allem Gabriel dürfte nicht erfreut sein, was Jürgen Schmid von der Universität Kassel vortragen wird. "Bioenergie hat zwar ein signifikantes Potential", sagt er. "Mit falscher Förderung bewirkt man für das Klima und den Umweltschutz aber genau das Gegenteil." Beispiel dafür sei die vom Bund und der EU vorgeschriebene Beimischung von Biosprit ins Benzin. Aus Mais oder Raps hergestellt, kann Biosprit dem Klima mehr schaden als nutzen. "Die Politik muss schnell damit aufhören", fordert Schmid. 

Auch beim Holz dürfe es keinen umweltpolitischen Wildwuchs geben. Schmid: "Waldrestholz darf nur eingeschränkt genutzt werden, da sonst dem Boden zu viel organische Substanz und Mineralien entzogen würden." Die Gefahr von Ökoschäden wachse. Dringend müssten internationale Vereinbarungen her, so der WGBU, da sich die Menschheit vor einem "beginnenden Bioenergieboom" befinde.

Dass dem Holzmarkt stürmische Zeiten bevorstehen, glaubt auch der Umweltökonom Udo Mantau. "Wir werden in der energetischen Nutzung des Holzes schon bald an unsere Grenzen stoßen", prophezeit er - und attestiert den Energiekonzernen und der Politik, das Potential der Biomasse zu überschätzen: "Manche glauben, man müsse nur ein Loch in die Erde bohren, und schon schießt Holz heraus."

Je nach Prognose dürfte sich der Waldholzbedarf bis zum Jahr 2020 noch erheblich steigern, von heute über 70 auf weit mehr als 100 Millionen Festmeter. "Diese Entwicklung wird ganz sicher eintreten", sagt Mantau. Denn das ehrgeizige Ziel der Europäischen Union, in knapp zwölf Jahren rund 20 Prozent der Energie aus erneuerbaren Quellen bereitzustellen, sei ohne eine drastisch erhöhte Nutzung von Biomasse gar nicht erreichbar.

In einigen Bereichen des Holzmarktes treten schon jetzt erste Verteilungskämpfe auf. Die Zellstoffindustrie etwa ärgert sich über die Subventionierung der Holzheizkraftwerke, weil das die Preise nach oben treibe. "Vor dem Jahr 2003 hat der Festmeter Fichte 30 Euro gekostet, seit 2005 ist er ungefähr doppelt so teuer", klagt etwa Wilhelm Vorher vom Verband Deutscher Papierfabriken und fordert, die "permanente Subventionierung" der Biomassekraftwerke zu stoppen.
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Um den Holzhunger zu stillen, könnte schon bald auch eine ganz neue Quelle auf deutschen Äckern sprießen: Landwirte sollen schnell wachsende Pappeln und Weiden anbauen, die sich schon nach vier Jahren abernten lassen. RWE plant zusammen mit einer Forstbaumschule und anderen Holzdienstlern 10 000 Hektar Plantagen. Derzeit gedeihen Hunderttausende Setzlinge. Der Essener Konzern will so 30 bis 40 Prozent seines Holzbedarfs decken. "Damit soll die Versorgung der Anlagen gesichert werden", so RWE-Ingenieur Stradal. 

Doch wird das reichen? Die Biomassekraftwerke werden sich künftig mit jenen Firmen um den faserigen Brennstoff streiten, die aus Holz Biosprit herstellen wollen, etwa dem sächsischen Biodiesel-Unternehmen Choren. "Wenn ich dessen Chef von seinen Wachstumsplänen sprechen höre, dann denke ich mir immer: Woher will er denn das ganze Holz nehmen?", rätselt Forstökonom Mantau.

Bleibt als letzte große Reserve also nur das "Waldrestholz": Rinde, Äste und Wurzeln. Bislang werden diese Teile nach dem Abholzen eines Baums im Wald belassen - aus gutem Grund: Über 50 Prozent aller Nährstoffe stecken in Nadeln oder Blättern sowie Ästen und der Krone. Mikroorganismen im Waldboden kümmern sich darum, die organische Materie zu zersetzen. "Der Baum kann die Nährstoffe wieder aufnehmen, ein perfekter Kreislauf", so Ökoförster Wohlleben. Werde jedoch der ganze Baum aus dem Wald gezogen, dann verarmten die Böden. Buche, Eiche oder Kiefer verkümmerten.

Vor allem Waldökologen sind alarmiert über den drohenden Raubbau am Waldrestholz. "Überall im Lande wird mit der Nutzung bereits begonnen, die Erntesysteme sind vorhanden, und die Absatzmärkte wachsen", warnt etwa Karl Josef Meiwes von der Nordwestdeutschen Forstlichen Versuchsanstalt in Göttingen im Fachblatt "Allgemeine Forst Zeitschrift".

Der Wissenschaftler fordert, nur in Regionen mit hohem Nährstoffgehalt Kronen und Geäst zu ernten. Auch sollte strikt Buch geführt werden, wie viel Reisig dem Wald entnommen wurde.

Waldschützer Wohlleben ist jedoch skeptisch, ob sich die Verwertung ganzer Bäume auf diese Weise eindämmen lässt. Er befürchtet, dass der positive Begriff Bioenergie alle Bedenken überstrahlen werde.

Ein Dilemma drohe: "Wollen wir wirklich, dass der Waldschutz für den Klimaschutz geopfert wird?" 



*Peter Wohlleben: Holzrausch. Der Bioenergieboom und seine Folgen, ISBN 9783940461032, 14,90 Euro, adatia Verlag, St. Augustin 

RENAISSANCE EINES ROHSTOFFS

Der Holzhandel boomt

SPECIAL: Samstag, 21.04.2007, 22.25 - 00.30 Uhr, VOX 

35 Milliarden Bäume bedecken etwa ein Drittel der Bundesrepublik mit Wald. In Zeiten steigender Ölpreise hat der älteste Brennstoff der Welt Konjunktur.
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Holz statt Öl oder Gas - in spätestens 40 Jahren soll der nachwachsende Rohstoff in Deutschland die fossilen Energiequellen als Hauptlieferanten ablösen. Schon jetzt beheizen mehr als 70.000 Deutsche ihre Häuser mit Holzpellets, kompakt gepressten Sägespänen, die einen hohen Brennwert haben.

Die Folge: Nach Jahren der Krise befindet sich die Holzwirtschaft wieder im Aufschwung. Mit der Nachfrage steigen auch die Preise. Etwa 180 Milliarden Euro setzen die holzabhängigen Branchen im Jahr um.

Bäume sind nicht nur als Energiequelle gefragt: auch hochpreisige Konzertflügel und Europaletten, Luxusmöbel, Zeitungen und Fertighäuser entstehen aus Holz. Die Einkäufer durchforsten ganz Europa auf der Suche nach den geeigneten Stämmen.

SPIEGEL TV Special begleitet Förster und Holzeinkäufer auf ihren Streifzügen durch europäische Wälder und zeigt, wie aus einem Baum ein Haus entsteht. Eine Dokumentation über den Rohstoff aus dem Wald.


http://www.energieagentur.nrw.de/aktion-holzpellets/page.asp?TopCatID=5660&RubrikID=5660
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